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Wie selbstver-
ständlich da-
von auszuge-

hen, dass sich die heute 
guten Rahmenbedin-
gungen für die Unter-
nehmen in Zukunft 
fortsetzen werden, ist 
kein Zeichen einer vo-
rausschauenden Politik. 
Das gilt im Bund, aber 
es gilt noch mehr im 
Bundesland Hessen, in 
dem die Industrie mehr 
als 50 Prozent ihrer 
Umsätze mit dem Aus-
land macht. Die inter-
nationale Konkurrenz 
schläft aber nicht.  
Deshalb ist es gut, dass 
sich die hessischen Un-
ternehmen schon jetzt 
zu Wort melden und ih-
re Erwartungen an den 
Landtag formulieren, 
der in einem halben 
Jahr gewählt wird.  
Die Rentenpolitik, an 
der das Land über den 
Bundesrat mitwirkt, ist 
ein gutes Beispiel: 
Fachkräfte werden in 
den Betrieben ge-
braucht. Auch die ab-
sehbare Bevölkerungs-
entwicklung erfordert, 
dass wir in Zukunft län-
ger arbeiten. In eine 
solche Zeit passen kei-
ne politischen Renten-
geschenke.  
Politik muss den Mut 
finden, jetzt die Wei-
chen zu stellen, damit 
wir auch in 20 und 30 
Jahren noch in dem 
Wohlstand leben kön-
nen, der uns heute so 
selbstverständlich er-
scheint. Das Vertagen 
notwendiger Reformen 
und das Verteilen von 
Überschüssen, wie es in 
Berlin derzeit populär 
ist, sind jedenfalls keine 
überzeugenden Instru-
mente, um die Wettbe-
werbsfähigkeit unseres 
Landes zu behaupten.

Mut beweisen

Volker Nies

Zu Unrecht: Die Handels-
schiedsgerichtsbarkeit ist in 
unserer Rechtsordnung seit 
langem fest verankert. Sie ist für 
Unternehmen jeder Größe ein 
wichtiges Instrument, um die 
Lösung möglicher Konflikte im 
Vorhinein bestmöglich zu steu-
ern. Aber was genau ist eine 
Schiedsvereinbarung und für 
wen kommt sie in Betracht? 

Die Schiedsgerichtsbarkeit 
hat eine lange Geschichte: Be-
reits im antiken Griechenland 
konnten die Parteien zuguns-

ten des Schiedsverfahrens voll-
ständig auf die staatliche Ge-
richtsbarkeit verzichten. Auch 
heute noch ist das Schiedsver-
fahren ein besonderes Ge-
richtsverfahren, das aufgrund 
eines Vertrages (der Schiedsver-
einbarung) nach von den Par-
teien vereinbarten Regeln 
durchgeführt wird. Es findet 
nicht vor einem staatlichen 

Gericht statt. Vielmehr über-
nimmt eine Privatperson die 
Funktion des Richters.  

Typischerweise vereinbaren 
Vertragspartner eine Schieds-
klausel im Zusammenhang mit 
einem Hauptvertrag. Schließen 
etwa die Unternehmen A und B 
einen Kaufvertrag, können sie 
darin die folgende Formulie-
rung aufnehmen: „Alle Strei-
tigkeiten aus oder im Zusam-
menhang mit diesem Vertrag 
sollen unter Ausschluss des or-
dentlichen Rechtswegs endgül-

tig durch das Schiedsgericht 
XY entschieden werden“. Da-
mit verpflichten sich die Partei-
en, im Fall eines Konflikts nicht 
vor einem staatlichen Gericht 
zu klagen. Für alle Streitigkei-
ten soll allein das Schiedsge-
richt zuständig sein. Wie das 
Schiedsgericht gebildet und 
wer Schiedsrichter sein soll, 
entscheiden ebenfalls die Par-
teien. Dabei ist es möglich, auf 
bestehende Schiedsordnungen 
wie etwa die der Deutschen In-
stitution für Schiedsgerichts-
barkeit oder der Internationa-
len Handelskammer in Paris 
Bezug zu nehmen. Diese 
Schiedsordnungen bestimmen 
dann, wie sich das Schiedsge-
richt zusammensetzt. Die Par-
teien können aber auch eine 
bestimmte Person, etwa einen 
Anwalt oder Juraprofessor, als 
Schiedsrichter beauftragen. 

Die Möglichkeit, einen 
„Richter nach Maß“ selbst aus-
zuwählen, ist ein zentraler Vor-
teil der Schiedsgerichtsbarkeit. 
Anders als im staatlichen Ge-
richtsverfahren kann eine Per-
son zum Schiedsrichter be-

nannt werden, die in dem ent-
scheidungsrelevanten Rechts- 
oder Sachgebiet über besonde-
re Kenntnisse verfügt. Ferner 
können die Vertragspartner die 
Verfahrenssprache und das an-
wendbare Recht für das 
Schiedsverfahren festlegen.  

Ein weiterer Vorteil der 
Schiedsgerichtsbarkeit ist, dass 
das Verfahren unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit stattfinden 
kann. Das ist nicht undemo-
kratisch, sondern dient dem 
Schutz der Parteien vor der Ver-
öffentlichung sensibler Infor-
mationen, wie etwa For-
schungsergebnisse oder tech-
nische Details eines Produkts.  

Entscheidungen in Schieds-
verfahren ergehen häufig 
schneller, bei höheren Streit-
werten sind Schiedsverfahren 
typischerweise auch günstiger 
als staatliche Verfahren. Das 
liegt daran, dass Schiedsverfah-
ren nur aus einer Instanz beste-
hen. Schließlich sind Schieds-
urteile grundsätzlich im außer-
europäischen Ausland leichter 
zu vollstrecken als Entschei-
dungen staatlicher Gerichte. 

Mancher Vorteil des Schieds-
verfahrens kann allerdings zu-
gleich einen Nachteil bedeu-
ten: Durch die fehlenden Beru-
fungsmöglichkeit können fal-
sche Entscheidungen – außer 
in extremen Fällen – nicht 
mehr korrigiert werden. Die 

Kosten können – gerade bei 
niedrigen Streitwerten – höher 
ausfallen als vor dem staatli-
chen Gericht. Zudem verfügt 
das Schiedsgericht nicht über 
die Zwangsmittel der staatli-
chen Gerichtsbarkeit (zum Bei-
spiel Vorführung von Zeugen). 

Unternehmen wie Privatper-
sonen können für beinahe alle 
Lebensbereiche eine Schieds-
vereinbarung abschließen. 
Hiervon gibt es nur wenige Aus-
nahmen, etwa für familien-
rechtliche Streitigkeiten. Gera-
de für Unternehmen, auch für 
kleinere, ist das Schiedsverfah-
ren oft eine attraktive Option, 
nicht zuletzt bei Fällen mit Aus-
landsbezug oder bei notwendi-
gem Vertrauensschutz. Denn 
so können die Parteien abse-
hen, wo und wie ein mögliches 
Verfahren stattfinden wird und 
ob ihnen die Vollstreckung der 
Entscheidung voraussichtlich 
gelingen wird.  

 

Dr. Felix Ries ist Rechtsan-
walt in der Kanzlei Greenfort 
in Frankfurt am Main

Im Zusammenhang mit 
dem – gescheiterten – 
Freihandelsabkommen 
TTIP ist die Schiedsge-
richtsbarkeit etwas in 
Verruf geraten. Vielfach 
wurde vorgebracht, 
Schiedsgerichte seien 
„undemokratisch“ und 
dienten ausschließlich 
den Interessen großer 
Unternehmen.

Von Felix Ries

MÖGLICHKEIT DER KONFLIKTBEILEGUNG auch für kleinere Unternehmen

Schiedsverfahren sind zu Unrecht umstritten

Felix Ries

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG

Über 250 Onlineshops traten 
an. In der Kategorie „Bester 
Online-Pure-Player“, in dem 
das Fuldaer Team um Mischa 
Krewer und Oliver Baumgart 
antrat, kandidierten immerhin 
Zalando.de, AboutYou.de, 
Outletcity.com, Bergfreun-
de.de und Chiptuning.shop 
Am Ende holten die Fuldaer bei 
der Preisverleihung in Mün-
chen Bronze.  

„Die Jury hat unsere Speziali-
sierung in der Nische mit den 
emotionalisierenden Bildern 
hervorgehoben“, sagt Mischa 
Krewer. „Der Preis ist dahinge-
hend für uns sehr bedeutsam, 
da hinter AboutYou die Otto-
Gruppe mit einem hohen drei-
stelligen Millionen-Budget 
steht.“ Die Platzierung sei eine 
sehr große Ehre und Anerken-
nung. „Für Oli und mich ist das 
aber keine Leistung, die wir er-
bracht haben, sondern die auf 
das ganze Team zurückfällt. Als 

bei der Laudatio einzelne 
Funktionen hervorgehoben 
wurden, haben wir sofort die 
Leute dahinter gesehen, die da-
für zuständig sind.“ Auf einer 
Ebene mit den zwei größten 
Shops ihrer Sphäre ausgezeich-
net zu werden, mache beide 
sehr stolz. vn

Der Fuldaer Sneaker- 
store 43einhalb führt ei-
nen der besten Internet-
shops Deutschlands. 
43einhalb holte hinter 
Zalando und der Otto-
Tochter About You den 
dritten Platz beim Inter-
net World Business 
Shop-Award. 

43EINHALB holt Bronze beim Internet World Business Shop-Award

Bei Onlineshops bundesweit vorn

Wie in den Vorjahren erhält die 
RhönEnergie Fulda das Quali-
tätssiegel TOP-Lokalversorger 
für die Sparten Strom, Erdgas 
und Trinkwasser. „Die erneute 

Auszeichnung bestätigt uns 
darin, unseren kundenorien-
tierten Ansatz konsequent wei-
terzuverfolgen“, erklärt Martin 
Heun, Sprecher der Geschäfts-
führung der RhönEnergie. „Be-
sonders freuen wir uns, dass 
uns damit neben einem fairen 
Preis-Leistungsverhältnis auch 
ein guter Kundenservice sowie 
ausgezeichnetes Engagement 
für die Umwelt und die Region 
bescheinigt werden.“ 

Die Auszeichnung „TOP-Lo-
kalversorger“ wird seit 2008 
vom Energieverbraucherportal 
vergeben. Der Energiepreis 
und die Preiskomponenten 
werden dabei ebenso bewertet 
wie Ökologie, Service, regiona-

les Engagement, Transparenz, 
Datenschutz und Zukunftsthe-
men. Zudem belegt die Rhön-
Energie Fulda in ihrem lokalen 
Versorgungsgebiet in den Be-
reichen Strom und Erdgas ei-
nen der ersten drei Plätze auf 
dem Tarifvergleichs-Ranking 
des Portals. 

Für die Sparte Strom wird die 
RhönEnergie Fulda schon das 
achte Jahr in Folge prämiert. 
Das Qualitätssiegel für Erdgas 
erhält der Versorger zum drit-
ten Mal.  2015 wurde das Quali-
tätssiegel auch für Trinkwasser 
eingeführt. Seither erfüllt die 
RhönEnergie Fulda auch hier 
die strengen Kriterien für die 
Auszeichnung. vn

Die Plattform „Energie-
verbraucherportal“ hat 
die RhönEnergie Fulda 
erneut zum TOP-Lokal-
versorger in ihrem loka-
len Versorgungsgebiet 
gekürt. Das Siegel be-
scheinigt dem Versorger 
ausgezeichnete Ergeb-
nisse in den Bereichen 
Qualität, Nachhaltigkeit, 
Service, Transparenz und 
regionales Engagement.

RHÖNENERGIE in Sparten Strom, Erdgas und Trinkwasser ausgezeichnet

Erneut Top-Lokalversorger für Osthessen

Bei der Verleihungsfeier zu Wochenbeginn in München herrschte ausgelassene Stimmung. Foto: Vogt

Freude über die Auszeichnung (von links): Privatkundenver-
trieb-Abteilungsleiter Christoph Hau, Martin Heun, Sprecher 
der Geschäftsführung und Vertriebsleiter Klaus Moll.

„Bester Online-Pure- 
Player“ 
1. Platz: About You 
2. Platz: Zalando 
3. Platz: 43einhalb.com 

„Bester Multichannel-
Händler“ 
1. Platz: MediaMarkt 
2. Platz: Matratzen Concord 
3. Platz: Douglas 

„Bester Markenshop“ 

1. Platz: mymuesli 
2. Platz: BVB 
3. Platz: Bonprix

SIEGER IN DREI KATEGORIEN


